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Drei Siebe

Von dem griechischen Philosophen Sokrates (469–399 v. Chr.) wird erzählt, dass eines Tages ein Mann zu ihm kam und sagte: „Höre, ich muss dir etwas Wichtiges über deinen Freund erzählen!“ 
Der Weise hielt ihn an: „Warte ein wenig. Hast du das, was du mir erzählen willst, schon durch die drei Siebe hindurchgehen lassen?“ 

Der andere fragte: „Welche drei Siebe?“ 

„So höre: Das erste Sieb ist das der Wahrheit. Hast du dich der Wahrheit dieser Sache vergewissert?“ 

Der Mann: „Nein, ich habe es von anderen gehört.“ 
„Nun denn, das zweite Sieb ist das der Güte. Ist die Ursache dafür, dass du diese Nachricht weitergeben willst, einem gütigen Motiv deines Herzens entsprungen?“ Der Mann musste schweigen. 
„Das dritte Sieb ist das der Nützlichkeit. Glaubst du, dass diese Nachricht meinem Freund oder mir von Nutzen sein wird?“ 

Der Mann drehte sich wortlos um und ging. 

Reden ist Silber, Schweigen ist Gold! – Das ist ein bekanntes Sprichwort, und darin steckt viel Wahrheit: Manchmal ist es wirklich besser, zu schweigen. Es kann mehr Richtiges gesagt sein, wenn man schweigt. Und es kann viel verdorben werden, wenn man meint, man müsse immer etwas sagen. Ernest Hemingway (1899–1961) meinte einmal: Man braucht zwei Jahre, um sprechen zu lernen, und fünfzig, um schweigen zu lernen. 
„Fake News“

Im Vorfeld der letzten Präsidentschaftswahl in Amerika wurden viele Nachrichten als „Fake News“ bezeichnet: Falschmeldungen, frei erfunden, aber gezielt eingesetzt, um einen Kandidaten zu diskriminieren. Viele Menschen schenkten diesen Falschmeldungen Glauben und wurden so manipuliert. 
„Fake News“

Ein neues Problem, das vor allem durch die Sozialen Netzwerke verstärkt in unsere Gesellschaft hineinwirkt: Jeder kann eine Information abgeben, jeder kann sie lesen – und glauben (oder auch nicht). Der Staat muss sich nun um eine Regelung bemühen, dass zumindest die offensichtlichen Verleumdungen und Hassbotschaften erkannt und gelöscht werden und möglichst unterbleiben. 

„Fake News“

Das beschäftigt in den Medienhäusern ganze Abteilungen, in denen Journalisten aktuelle Informationen auf ihren Wahrheitsgehalt oder mindestens auf eine Wahrscheinlichkeit prüfen müssen, bevor eine falsche Information die Öffentlichkeit erreicht. Andernfalls können – bei Verleumdung und Volksverhetzung zum Beispiel – hohe Strafen die Folge sein. 

„Fake News“

Zunehmend beschäftigen diese „Fake News“ Gerichte, da sich Organisationen oder Personen falsch dargestellt und verunglimpft sehen. Das mag aus falscher Kenntnis so sein, da hätte man nachprüfen müssen. Es kann sich aber eben auch um gezielte Falschmeldung und Manipulation handeln. 

„Good News“ 

Darunter verstehen wir zunächst die völlig zuverlässige Bibel: 66 Bücher, 39 im Alten und 27 im Neuen Testament. 1189 Kapitel. 750 000 Wörter. 4 500 000 Zeichen. Über 40 Autoren. Abfassungszeitraum über 1500 Jahre.

3 Ursprachen: Hebräisch, Aramäisch und Griechisch. Gesamtübersetzung in 670 Sprachen unserer Welt. Mit insgesamt über 7000 Zusagen oder Verheißungen. Ein ganz schöner Brocken.

„Good News“ 

Die stärkste Aussage lautet: Gott hat die Welt so sehr geliebt, dass er seinen eingeborenen Sohn gab, damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, sondern das ewige Leben haben.      Johannes 3,16.

„Hättest du geschwiegen, hätte man dich für weise gehalten.“ 
Dieser Spruch geht auf den spätrömischen Gelehrten Anicus Boëthius zurück: „Si tacuisses, philosophus mansisses.“ – „Hättest du geschwiegen, wärst du ein Philosoph geblieben.“ Im 6. Jahrhundert fragt ein Aufschneider sein Gegenüber: „Intellegis me esse philosophum?“ – „Siehst du ein, dass ich ein Philosoph bin?“ Die Antwort: „Intellexeram, si tacuisses.“ – „Ich hätte es erkannt, wenn du geschwiegen hättest.“
Sprichwörter erleiden oft das Schicksal, dass sie falsch oder verändert zitiert werden. Meist wird Boëthius (480–526) aus seinem Werk Philosophie, Buch II, Prosa 7,21 so wiedergegeben: „Wenn du geschwiegen hättest, wärest du Philosoph geblieben.“ Aber ist es nicht so, dass viele Philosophen eher durch ihre Reden und Aphorismen in Erinnerung sind? Viele Bücher hätten leere Seiten, wenn die Philosophen mehr geschwiegen als geredet hätten. 

In der Bibel finden wir eine bemerkenswerte Geschichte: Jesus wurde zur Rede herausgefordert, er aber beugte sich nieder und schrieb nur in die Erde. Joh.8,1–11. Obwohl er massiv herausgefordert wurde, schreibt er nur wortlos in die Erde. Was er geschrieben hat, wissen wir nicht. Vielleicht hat Jesus an Jeremia 17,13 gedacht und dies ganz einfach demonstriert: Denn du, HERR, bist die Hoffnung Israels. 

Ohne Worte sollte die überführte Ehebrecherin auf die Hoffnung Israels vertrauen. Es ist besser, in die Hände Gottes zu fallen als in die Hände von Menschen. Aber alle, die Gott verlassen, müssen zuschanden werden, und die Abtrünnigen müssen auf die Erde geschrieben werden. Wer also nicht Gott verlässt und seine Hoffnung ganz auf den HERRn setzt, der wird nicht auf die Erde geschrieben. Ohne Worte, nur ein paar Striche im Sand – und doch ist alles gesagt.

Es gibt noch eine besondere Situation im Leben Jesu: Am Tag seiner Hinrichtung war er gefangen dem Hohenpriester Kaiphas vorgeführt worden. Auf alle vorgebrachten und vorgetäuschten Anschuldigungen antwortete Jesus nichts. Jesus schwieg still. Matth.26,63. Was hätte er auch sagen sollen, sie hätten es ihm doch nicht geglaubt. Der Hohepriester wurde ganz närrisch: Ich beschwöre dich bei dem lebendigen Gott, dass du uns sagst, ob du der Christus bist, der Sohn Gottes. 
Stille Zeit

Die „Stille Zeit“ ist bitte auch laut. Wir müssen uns bei Gott „anmelden“:

Lehre mich deine Gebote! Ps.119,12. Gott legt seinen Anker nur an einer stillen Stelle an. Wenn ich meinen Platz in Ruhe und zur Ruhe gefunden habe, melde ich mich bei ihm an: Zeige mir, HERR, den Weg deiner Gebote, dass ich sie bewahre bis ans Ende. Ps.119,33. 

Martin Luther (1483–1546) meinte: „Nicht allein im Herzen, sondern auch äußerlich die mündlichen Reden und geschriebenen Worte im Buch immer treiben und reiben, lesen und wiederlesen, mit fleißigem Aufmerken und Nachdenken, was der Heilige Geist damit meint.“ Wir müssen das WORT laut und reif werden lassen. Ohne Reifezeit kommt das WORT bei uns nicht an. 

Martin Luther wird der Satz zugeschrieben: „Die Schrift ist ein Kräutlein, je mehr du sie reibst, desto mehr duftet es.“ Lass zuerst das WORT zu dir sprechen. Es meint, was es sagt. Es gibt, was es verspricht. Es tut, wozu es auffordert. Darum sollen wir die Bibel auch „hörbar“ lesen. Unsere Ohren müssen mitbekommen, was unsere Augen wahrnehmen, damit es uns zu Herzen dringen kann. 

Wenn Gott in deiner „Stillen Zeit“ schweigt, dann bist du immer noch zu laut. Vielleicht nicht akustisch, aber dein Herz ist noch nicht zur Ruhe gekommen. Redest du zu viel? Redest du nur unnützes Zeug? Redest du gar Lüge und Zweideutiges? Die Bibel sagt: Wo viel Worte sind, da geht’s ohne Sünde nicht ab; wer aber seine Lippen im Zaum hält, ist klug. Spr.10,19.

„Reden“ kann Sünde sein, aber „Schweigen“ auch. Darum bitte Gott um das Unterscheidungsvermögen. Bitte ihn um das rechte Maß. Um den richtigen Zeitpunkt. Um die nötige Disziplin. Nimm dir Jesus als Vorbild. 
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